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Handeln

Geeignetes Grundstück für Kinderheim-Neubau fehlt

»Jetzt gilt alle Sorge den Kindern«
Schwieriges Personalproblem/Schwesternabzug bereits 1969 angekündigt

Pfarrbücherei

in Lippstadt

Mopedfahrer verletzt
Von 79 Kindern nur zwei Waisen

' Lippstadt, Am Markt, Brüderstr. 1

„Den Schützen Vieles gegeben“
Im BildeFritz Sitzer zur letzten Ruhe gebettet

Sie werden erstaunt sein

ZUR LETZTEN RUHE GEBETTET wurde gestern Fritz Sitzer Unser Bild entstand an der offenen Gruft

Unterstützung bei der Suche nach 
einem geeigneten Grundstück zu 
finden. Man hatte an ein neues 
Heim für 80 bis 100 Kinder ge­
dacht, weil sich das Heim dann
auch kostenmäßig trägt. Die ange­
botenen Grundstücke erwiesen sich 
als ungeeignet, zum Teil lagen sie 
im Überschwemmungsgebiet. Bei 
jeder Gelegenheit ist in der Folge 
der für diese Frage zuständige 
Kreis Lippstadt auf die auf ihn zu­
kommende Situation von uns hin­
gewiesen worden.“

Pfarrer Berkemeier weist auf die 
inzwischen ansehnlich angeschwol­
lene Akte hin. „Als im Juli 1971 
das Kündigungsschreiben der Ge­
neraloberin für die Schwestern 
kam, ist sofort wieder Kontakt mit 
der Kreisverwaltung und dem 
Oberkreisdirektor aufgenommen 
worden. Wir erhielten die Aus­
kunft, daß der Kreis derzeit nicht 
in der Lage sei, ein Kinderheim zu 
bauen, weil ein Grundstück fehle. 
Auch im Kreis jugendwohlfahrts- 
ausschuß ist auf Anregung des Kir­
chenvorstandes häufig über das 
Problem diskutiert worden.“

Lippstadt (fs). Die Schließung des katholischen Kinderheimes zwei aus Rüthen, Overhagen, Wär­
et in hnt «tia Diirnar ifnaeahroclct Oio stein, Salzkotten, Erwitte, Arnsberg
'i 77“k . . , _ „ ... , und je eines aus Büren, Werl und
öcnueijung isi aas trgeunis zweieinnaiujanngen Demuntuib uwi Krefeld.
Kirchengemeinde, des Kreises und der Stadt, ein geeignetes i„ die Landwirtschaftsschule?
Grundstück für einen Neubau zu finden. Der entscheidende 
Grund zunächst aber ist der Abzug der Ordensschwestern, der 
von der Generaloberin allerdings bereits vor über zwei Jahren 
angekündigt worden war Als Gründe werden angeführt: fehlen­
der Schwesternachwuchs und Überalterung der Schwestern. 
Jetzt ist man bemüht; von den Kindern wenigstens die größten 
Härten abzuwenden, in dem man sorgfältig neue Plätze in an­
deren Heimen, in der Nähe, aber auch in weiterer Entfernung 
- bis nach Detmold - suchen will.

„Neubau wird kommen
Geschäftsführer Lannes ist uber­

zeugt, daß man in drei bis vier Jah­
ren einen Kinderheim-Neubau in 
Lippstadt haben werde. Bis dahin 
lasse sich auch in Ruhe Personal 
anwerben. Die Schwierigkeiten 
seien allerdings bekannt.

Pfarrer Berkemeier ergänzend 
dazu: „Die Nonnen sind bereit, 50 
Jahre lang diesen Dienst zu tun. 
Weltliche Schwestern aber kommen 
zumeist schon mit dem Verlobungs­
ring, wechseln also möglicherweise 
bald. Das ist für uns ebenso schwie­
rig wie für die Kindererziehung 
problematisch. Das Problem ist 
aber überall gleich und eine Lösung 
noch nicht gefunden.“

Versichert wurde uns, daß man 
jetzt bemüht ist, die Kinder mög­
lichst in Gruppen und zusammen 
mit ihrer Ordensschwester in ande­
ren schönen Heimen unterzubrin­
gen. Auf unsere Frage wurde ver­
sichert, daß die Heime in einer 
Entfernung lägen, daß die Mütter, 
beziehungsweise Eltern ihre Kinder 
zum Wochenende besuchen könn­
ten.

Vor zwei Jahren erste Warnung
Pfarrer Berkemeier, zu den 

Gründen der Schließung des Kin­
derheimes befragt, gab uns fol­
gende Auskunft: „Vor über zwei 
Jahren kündigte die Generaloberin 
an, daß wir mit dem Abzug der 
Schwestern aus dem Kinderheim 
St. Josef rechnen müßten. Wenn 
wir stattdessen weltliche Schwe­
stern haben wollten, müßten wir 
allerdings schon einen Neubau an­
zubieten haben. Daraufhin ist der 
Kirchenvorstand sofort bei Kreis 
und Stadt vorstellig geworden, um

Enkelmarm
Ein Begriff für sympathische, 

selbstbewußte Herrenklefdung

Marktstraße 23

Sonne: Aufgang 7.33; Untergang 16.38 
Mond: Aufgang 1.34; Untergang 14.20

Lippstadt. Die Schließung des 
Kinderheimes St. Josef ist eine für 
die meisten Bürger völlig überra­
schende Meldung gewesen, die mehr 
noch als ein anderes Problem die 
Bürger erregen sollte, denn hier geht 
es unmittelbar um das Schicksal un­
schuldiger Kinder die ohnehin zum 
Teil schon genug dadurch gestraft 
sind, daß sie von Eltern und Müttern 
keine oder nur wenig Liebe erfahren. 
Es ist heute müßig, danach zu for­
schen, wer vielleicht in langen zwei­
einhalb Jahren Versäumnisse auf sich 
geladen hat. Uns scheint aber daß 
hier ein Problem im Raume steht, das 
von einer Pfarrgemeinde allein gar 
nicht mehr gemeistert werden konnte, 
das vielmehr ein gemeinsames An­
liegen aller katholischen Pfarrgemein- 
den der Stadt hätte sein müssen. In 
gemeinsamer Anstrengung wäre ver 
mutlich eine Lösung, sicher aber ein 
Grundstück — gleich in welcher Pfarr­
gemeinde — gefunden worden. Wir 
sind aber auch sicher daß die Be­
stimmungen über die Standortfrage 
nicht zwingend so engherzig ausge­
legt werden können, wie es den An­
schein hat. Es müßte doch möglich 
sein, ein Kinderheim auch — oder 
gerade — in einer ruhigeren Rand­
lage einzurichten, dann aber für ge­
nügend Fahrmöglichkeiten zum Stadt­
kern zu sorgen, wie sie zumeist ja 
durch den Stadtverkehr bereits vor­
handen sind.

Wenn man aber jetzt daran denkt, 
einen Neubau zu errichten, dann mei­
nen wir daß nicht nur die Baukosten, 
sondern auch die laufende Unterhal­
tung, insbesondere aber die Personal­
not einfach dazu zwingen, daß alle 
Kirchengemeinden gemeinsam, katho­
lische wie evangelische, ein moder­
nes Heim erstellen, das oft bedau­
ernswerten, zum Teil herzlos allein

DAS KINDERHEIM ST JOSEF muß wegen Abzugs der Ordensschwestern aufgelöst werden. Es wird versucht, 
die Kinder möglichst gruppenweise in anderen Heimen unterzubringen

Auf unseren Einwand, daß man 
innerhalb von zweieinhalb Jahren 
in Lippstadt sicher ein Grundstück 
hätte finden müssen, wurde auf die 
Bestimmungen des Sozialministers 
hingewiesen, daß die Kinder Kon­
takt mit anderen Menschen, ferner 
die Möglichkeiten zu Spaziergängen 
und zum Einkauf im Stadtkern ha­
ben müßten. Deshalb sei ein Grund­
stück am Stadtrand nicht annehm­
bar gewesen. Man habe sich auf ein 
Gelände in der Stadt selbst und 
möglichst innerhalb der Pfarrge­
meinde St. Nicolai konzentriert.

Man hofft jetzt, vielleicht in das 
Gebäude der Landwirtschaftsschule 
(Steinstraße) einziehen zu können, 
falls die Schule nach Soest verlegen 
sollte. Eine Entscheidung über die 
Zukunft der Schule stehe aber noch 
aus.

MIT VIEL LIEBE haben die Nonnen und die weltlichen Schwestern die Kinder 
im Kinderheim St. Josef betreut. Es soll nun alles getan werden, um den 

Kindern den Ortswechsel zu erleichtern

Diese Auskünfte erhielten wir 
auf Anfrage gestern von Pfarrer 
Berkemeier der Pfarrgemeinde St. 
Nicolai, die für das Heim verant­
wortlich ist, und von Caritas-Ge- 
schäftsführer Lannes. Der beim 
Kreis für die Fragen in der Kinder­
betreuung zuständige Kreisjugend­
amtsleiter Cramer konnte nicht be­
fragt werden, da er in der Kreis­
verwaltung seit Tagen nicht erreich­
bar ist. Auch gestern war er unter­
wegs, diesmal in Delbrück, um 
Plätze für die Kinder aus Lipp­
stadt zu finden.

Lippstadt. Die Borromäus-Pfarr- 
bücherei St. Nicolai / St. Elisabeth 
(gegenüber dem Turm der Nicolai­
kirche) ist am Sonntag, 14. Novem­
ber, von 9.30 bis 17 Uhr geöffnet

Freimaurerloge: „Die Situation
Israels im Nahen Osten“ — Vor­
trag des israelischen Botschafters 
Ben-Ari, 20 Uhr, Ev Gemeindehaus, 
Woldemei.
„Der gesellschaftspolitische Kurs 
der SPD“ — Vortrag von Jochen 
Steffen, SPD-Landesvorsitzender 
von Schleswig-Holstein, 20 Uhr, 
Hotel Drei Kronen.
VHS-Vortrag mit Lotte Becker- 
„Afrika hat viele Gesichter“ 20 Uhr, 
Aula der Aufbaurealschule, Kahlen- 
straße.
Tanztraining für Ehepaare, 20 Uhr, 
Jugendheim St. Elisabeth. 
Gemeinschaftsprobe des Quartett­
vereins Rheingold und des MGV 
Concordia, 20 Uhr, Vereinslokal 
Ortwein.
MGV Sängertreu: Chorprobe, um 
20 Uhr, Vereinslokal Kolpinghaus.

7A" Einmalig in Lippstadt 
f und Umgebung! ...

Zwei modernst eingerichtete Mei­
sterbetriebe i der Goldschmiede­
kunst und: Zeitmeßtechnik unter 
einem Dach vereinigt garantieren 
Ihnen,' selbst in schwierigsten 

Situationen,- einen perfekten ; 
Kundendienst.

Ein Vorteil,- den Sie auch beim 
Einkauf unbedingt beachten 

sollten.

Lippstadt. Ein Pkw-Fahrer, der im 
Roßfeld aus einer Grundstücksein­
fahrt nach links in die K 4463 ein­
biegen wollte, beachtete nicht die 
Durchfahrt eines Mopedfahrers. 
Beide Fahrzeuge stießen zusammen, 
wobei der Mopedfahrer leicht ver­
letzt wurde.

Beide Gesprächspartner, Pfarrer 
Berkemeier und Geschäftsführer 
Lannes, wiesen in diesem Zusam­
menhang aber auch auf das Pro­
blem hin, geeignetes Personal für 
ein Kinderheim zu finden. Man 
müsse schon einen attraktiven Neu­
bau anbieten können, um Angebote 
zu erhalten.

Im Laufe der Jahre sei das Kin­
derheim renoviert und modernisiert 
worden, u. a. habe man Duschen 
einbauen lassen. Weitere Mittel 
habe man nicht eingesetzt, weil 
man immer noch mit einem Neu­
bau gerechnet habe. Dieser projek­
tierte Neubau sei am 12. August 
1970 auch in den Stufenplan des 
Landschaftsverbandes aufgenom­
men worden. Bisher seien die Be­
mühungen des Trägers — die ka­
tholische Kirchengemeinde St. Ni­

colai — ebenso gescheitert wie die 
der Kreisverwaltung.

Auf unsere Frage, um welche 
Kinder es sich handle, die nun in 
anderen Heimen untergebracht 
werden müßten, erfuhren wir, daß 
von den 79 Kindern nur zwei Wai­
senkinder sind. Die übrigen haben 
ledige Mütter, stammen aus zer­
rütteten Familienverhältnissen oder 
haben Mütter, die arbeiten und sich 
aus Zeitmangel der Erziehung des 
Kindes nicht im gewünschten Maße 
widmen können.

Es wurde allerdings auf unsere 
Frage auch nicht verhehlt, daß 
manche dieser Mütter wenig Inter­
esse an der Entwicklung ihres Kin­
des zeigten.

Von den Kindern stammen 48 aus 
Lippstadt, je fünf aus Geseke und 
Beckum, sechs aus Anröchte, je

und am Freitag, 19. November, von 
16 bis 18 Uhr. Die regulären Aus­
leihzeiten sind sonntags von 10 bis 
11.30 Uhr und freitags von 16 bis 
18 Uhr.

gelassenen Kindern ein Heim sein 
kann, zumal die Sorgen im evangeli­
schen Kinderheim sicher die gleichen 
wie im Heim St. Josef sein werden. 
Die Frage nach der Verwendung des 
bisherigen Kinderheimes St. Josef 
ergibt sich nun auch. Sollte es nicht 
möglich sein, an dieser Stelle endlich 
das dringend notwendige Altenwohn­
heim zu errichten, daß gleichzeitig 
eine vom benachbarten Krankenhaus 
zu betreuende Pflegestation haben 
könnte, das hinsichtlich der Verpfle­
gung und der Heizung, vielleicht zum 
Teil sogar auch hinsichtlich der Be­
treuung durch Ärzte und Schwestern 
von dem Dreifaltigkeitshospital ver­
sorgt werden und somit kostengün­
stig sein könnte. Ein Kinderheim-Neu­
bau ist hier nicht möglich, weil dafür 
ein drei Morgen großes Grundstück 
erforderlich wäre, aber unseren alten 
Mitbürgern könnten wir ein Heim ge­
ben. Wir sollten handeln. FS

Lippstadt. In einem großen Trauer­
geleit wurde gestern Fritz Sitzer 
auf dem Lippstädter Friedhof bei­
gesetzt. Das Tambourkorps, Fah­
nenabordnungen des Südlichen
Schützenbundes und zahlreiche
Schützen begleiteten den Verstor­
benen auf seinem letzten Weg.

An der offenen Gruft dankte 
Major Hermes namens des Süd­

lichen Schützenbundes Ehrenhaupt­
mann Fritz Sitzer für seinen un­
ermüdlichen Einsatz im Sinne des 
Schützenwesens. 50 Jahre lang sei 
der Verewigte Mitglied des Bundes 
gewesen, und er zähle zu den Män­
nern der ersten Stunde, die aktiv 
mithalfen, den Schützenbund nach 
dem Kriege wieder aufzubauen.

„Fritz Sitzer wurde damals gleich 
in den Vorstand aufgenommen und 
war vier Jahre lang Rendant, be­
vor er zum Ehrenhauptmann im 
Stabe ernannt wurde“ sagte Major 
Hermes. „Der Name Fritz Sitzer ist 
mit dem Südlichen Schützenbund 
unauslöschlich verbunden.“ Hans 
Hermes und der Hauptmann der 
zweiten Kompanie, Schwede, sowie 
die Obersten der Lippstädter Schüt­
zenvereine legten Kränze nieder, 
ebenso WMI-Direktor Dr. Röpke.

Kreisschützenoberst Schlüter- 
Craes trauerte um einen guten 
Freund. 15 Jahre lang habe sich 
Fritz Sitzer im Kreisschützenbund 
für die Belange des Schützenwe­
sens eingesetzt. Immer seien sein 
guter Rat und sein Idealismus be­
wundert worden. Seine Einsatzbe­
reitschaft und sein Wirken werde 
man im Kreisschützenbund nicht 
vergessen.

Namens des Sauerländer Schüt­
zenbundes entbot stellvertretender 
Oberst Hoffmann (Niedersfeld) dem 
Verstorbenen den letzten Gruß. Er 
übermittelte zugleich die Grüße 
von Bundesoberst Schaa, MdL. 
Hoffmann hob das lautere Wesen, 
die Einsatzfreude und Bescheiden­
heit des Verewigten hervor. „Den 
Schützenbrüdern hat Fritz Sitzer 
Vieles gegeben, und unser Dank ist 
tief empfunden.“

Margot Groß,
Postbeamtin, be­
wies in diesen 
Tagen dem Lipp­
städter Haus­
frauenbund, wo­
her sie die Kennt, 
nisse und Fähig­
keiten für die 
Ikebana-Kurse 
hat, die sie seit 
Jahren mit gro­
ßem Erfolg in 
der Volkshoch­
schule mit ande­
ren Institutionen 
hält: Die Kunst 
des Blumen­

steckens erlernte Frau Groß auf 
ausgedehnten Japan-Reisen, und 
über das Land der aufgehenden 
Sonne hielt sie den Hausfrauen 
ebenfalls einen fesselnden Dia- 
Vortrag. Margot Groß beobachtete 
nicht nur Japanerinnen beim Ike­
bana, sondern auch in der Welt, in 
der sie leben. Japanische Weltan­
schauung — alles in der Natur 
wird als Gott verehrt und nicht an­
getastet — schlägt sich sowohl in 
ihrer Lieblingsbeschäftigung nie­
der, als es auch in ihrem zweiten 
Hobby der Fotografie, zur Geltung 
kam, denn die Welt der Tempel 
und Kirschblütenkulturen, der Tee­
zeremonie in Kimonogewändern 
und der pulsierenden Metropole 
Tokio hat sie selbst in Dias einge­
fangen. Den fernöstlichen Zauber 
hält Margot Groß nicht nur in Vor­
trägen und Blumengestecken fest, 
ihr größter Wunsch ist es, wieder 
einmal 13 000 Kilometer über den 
Pol zum Fudjijama zu fliegen.

über unsere große und preiswerte 
Auswahl in Uhren und Schmuck

Nicht geschrieben 
Adresse vorgetäuscht

Lippstadt. Zu dem Leserbrief „Emi­
nente Tragweite“ in unserer gestri­
gen Ausgabe teilt Herr Wolfgang 
Petrasch, Nordstraße 46, mit, daß 
er nicht der Verfasser des Briefes 
ist, allerdings auch zu den Bürgern 
Lippstadts gehört, die die Einrich­
tung eines Dirnenwohnheims in der 
Lippestraße entschieden ablehnen. 
Der Brief war der Redaktion unter 
der vorgetäuschten Adresse mit der 
Bitte um Veröffentlichung zugegan­
gen.


